
stellung des Wormser Ereijgnisses un: Verhängung des Banns Luther als
seiner zunehmenden Ausweıtung VO  3 das nde des Verfahrens ansehen, wobel
einem geographisch begrenzten, provın- der zwangsläufıgen Folge der Reichs-
ziellen Konflikt einem gesamteuropa- acht nıcht widersprach. Die politische
ischen Kampf kontessionelle Vor- Athmosphäre jedoch un! die innerdeut-
herrschaft. Macht sıch der Leser die schen relıg1ösen Rıvalıtäten verdrängten
Mühe, die komplizierten Verhandlungen die Beratungen über das Reichsregiment,
und die verschlungenen polıtischen Ver- das Reichskammergericht und den Ita-
astelungen jener Tage un! Wochen lienfeldzug in dıe Zzweiıte Linıe. Wohl-
verfolgen un: gedanklich nachzuvoll- feıil macht konsequent deutlıch, wIıie I'ST

zıehen, wird ihm gerade diese ska- Luthers Auftreten 1n Worms dem
lation deutlich un: anschaulich wı1e 1n Reichstag welthistorisches Gewicht VeEeI-
MNMUFL wenıgen Veröffentlichungen VeEI- lieh. empfehle, miıt der Lektüre dieser
gleichbarer Art. in jeder Hinsıcht außergewöhnlichen

Da findet 11141l Beıträge über Worms Untersuchung nıcht begiınnen, sondern
die Wende VO Miıttelalter zur Neu- den Beıtrag als die önende Zus ammen-

eıit Petry, Reuter), über Luthers fassung des Werkes studieren.
Theologie Schmidt, KAV.. Selge), Im anzech stellt siıch die Frage nach
über 'LThomas Müntzer un: Karl der Verwendbarkeıt einer der Dar-
Schwarz, Wolter), über namhafte stellung vergangenNCN Geschehens orıen-
Erzbischöfe un! Kurfürsten jener eıt jerten un! dabe1 Umfang relatiıv

unbekümmerten Publikation tür denBrück, Schmidt, Franzen,
Blaschke, Heinrich, Eger), Durchschnittsleser VO:  3 heute Dies umnmnso

über Humanısten auf dem Reichstag mehr, als Reuter 1mM Oorwort S IX)
Kohls), über das Wormser Luther- selbst zugeben MU: » Überschneidungen

denkmal Weber) U, 1I11. Zeıttafel, un! Wiederholungen nıcht 4US$S-

zuschließen.« Der spezıell Interessierte,Namen- un! Urtsregister sSOWIl1e ein
fassendes Literaturverzeichnis sind bei- zumal der Fachmann, wırd dennoch dıe
gegeben. Fülle des gebotenen Materı1als dankbar

Eın besonderes Wort ertordert die begrüßen.
Gesamtdarstellung des Reichstages AUS Hans-Volker Herntrich
der Feder des Hamburger Protanhisto-
rikers Raıiner Wohlfeil S 59-154). S1e (JERHARD SZCZESNY:!: Das sogenannte
ragt, nıcht 1L1UT dem Umfang nach, her- ute. Rowohlt Verlag Reinbek beı
dUS; hier sind 1n L1LUCE alle Aspekte ent- Hamburg 1971 219 Seiten.
halten. Staunenswert die Vertrautheit Der Untertitel » Vom Unvermögen
des »Lai1en« mit dem Quellenschrifttum, der Ideologen« kennzeıichnet
noch STaUN!  werter die Kenntnis un mi1t dem Orwort » Abschied VO:  - der

Linken« die Hauptzielrichtung diesesder sOoOuverane Umgang mit der Sekun-
därliteratur. Die Abhandlung 1äßt C1I- beachtlichen Buches eines konsequenten
kennen, wıe wen1g selbstverständlich Liberalen. Daß der Verfasser mit den
WAäTrL, daß auf diesem Reichstag über- yrechten« Ideologen, miıt Orthodoxen
haupt einer Entscheidung 1n Sachen un Fanatikern nichts tun haben will,
des Glaubens kam. Der Kaıser hat 1€e$ das überrascht be1 SZCZESNY Ikaum. Da-

verhindern versucht un! wollte die kommt seine Absage den Mar-



X1SMUuS, verbunden miıt einer heftigen schwach erkennb un! der Abschied VO  $

Krıitik der Praxis SOgENANNTET SOZ]1- der Linken 1st für ıhn » eın endgültiger
alıstischer Gesellschaftssysteme, ZUmM1N- Abschied auch VO Glauben ıne
dest 1n dieser scharten KForm ein wen1g nalve Freiheits- un! Fortschrittsideo-
überraschend. W enn besonders Jüngere logie«.
Neomarzxısten enttäuscht sınd, soll das Wenn dıe Kırche nıcht ständıg ent-
nıemand wundern, denn erstens geht scheidende 'Teıile ihrer Verkündigung
dieses Buch mit dem ynıcht sonderlıch brachliegen lassen würde, könnte SZCzes-
lıebenswürdigen Neurotiker Marx« un! B' unbeabsichtigt helfen, für ıne
dessen realpolitischem rbe scharf 1Ns christliche Anthropologie den Weg
Gericht, un: zweıtens ist dıe bıograph- ebnen. Er schreıibt realistisch: » WIT WEeTI-
iısche Frage einzukalkulieren, ob nıcht den schuldig. Wır wissen nıcht woher,
mancher Leser für eın umfassendes Ver- wIıssen nıcht wohin un! wissen nıcht
stehen jJung ist. Das hier vorliegende, WOZU.« Mıt realıtätsfremder, utopischer
AUSSCWOSCNHE polıtısche Urteil 1st hne Ethık wıll der Verfasser nichts {un

das Erlebnis des Hıtlerfaschismus kaum haben. Er sıieht ine große historische
verstehbar. Belastung darın, ıdealıstische, ethi-

SO dürften die ersten Sätze eın wiıch- sche Lehren ohne Praxısbezug un
tiıger Ausgangspunkt sein: » Die Hıtlerei hne Fragen nach den reellen Möglıch-

keiten ZU) Guten autend den enschenWr Ende, dieser wiıderwärtige Spuk
en für allemal vorbei.« Miıt dem yrech- übergestülpt wurden. Die Ablehnung des

christlichen Beitrages wırd dabei NUr11 Faschismus die Vernünftigen
der Generation des Autors (Szczesny ist schwach angedeutet, da ein partıieller
1918 geboren) ohnehin Ende, doch Wandel 1im Christentum zugestanden

wiıird in iıner Abkehr VO: Doktrinärendie Aversion gıng ZU "Teıl tiefer: sS1e
reichte bei manchen noch bıs ZUr Ableh- un! Orthodoxen hın Z.U) konkreten

Mitmenschen. Nebenher erfährt INan,NunNng des errors VO  3 der anderen Seite.
SZCZESNY stellt sıch VOT allem jede daß der marxıstische Atheismus den

enschen keinen Deut weıtergebrachtForm des Terrors, der enschen miıt
Gewalt beglücken möchte. Man MU; da- hat, da dort die Stelle Gottes UNZzUu-

reichend besetzt wurde mıt dem » gott-mıiıt rechnen, daß Leser hne eigene Er-
fahrung des rıtten Reiches mıiıt diesem ahnlıchen Geist-Menschen«. Die Hu-

manıisierung dieser Welt wird ZUrBuch weniger anfangen können,
vielleicht E3n verdächtigen, bis in Be- Überlebenschance, WeNn ıne NEUE Ethik
reiche des primıtıven Antikommunismus das menschliche Verhalten un! die Ver-
und des kalten Krieges. hältnisse verändert. Der Erfolg bisheri-

SZCZESNY plädiert deutlich für einen SCI ethischer Bemühungen Wr ZU-
halten: VO  -liıberalen Humanısmus un! sucht nach Sklaverei, Ausrottung

einer tragfähigen Anthropologie. Hiıerbei enschen und soz1iales Elend sınd noch
auf dieser rde anzutreften. Die These,Ssagt ein klares Neın allen Heıils-

lehren, die den enschen TST opfern, daß » Humanıität hne Gott« nıcht realı-
ıhm 1n einer fernen Zukunft sıerbar sel, wiıird ebenso Ww1e die Ent-

intensiver helfen. Die Enttäuschung sprechung ıner » Humanıtät ohne Marx«
scharf zurückgewiesen. Der kırchenkri-SZCZESNYS über den kraftlos gewordenen

Studentenprotest der oer Jahre ist noch tische SZCZESNY kommt auch hier NUrLr



zeitweise ZUIN Vorschein. Kirchenkritik Stück hatte spektakuläre Wırkung und
außert sıch 1n dıiesem Buch auyıch 1n der 1st aufgrund seiner die Fakten entstellen-
csehr sympathıschen Perspektive, die der den 'Tendenz durchweg cscharf kritisiert
christlichen Lehre ständıg iıhren eigenen worden.
Anspruch vorhält. Dieter Forte, geb 193 1n Düsseldorf,

SZCZESNY hat eın sehr lesenswertes, ist gelernter Werbefachmann un lebt
menschenfreundliches Buch geschrieben. heute als freiıer Schriftsteller 1n Basel

Nachdem der ÖOffentlichkeit durchEs geht den Uutonome enschen
VOL der großen Aufgabe humaner Da- Fernseh- un: Hörspiele bekanntgewor-

den Wäl, wurde »Luther Müntzer« seinseinsgestaltung. Das Neın allen Ismen
mit der einzıgen Ausnahme des umanıs- Bühnenerstling. Er hat ihn nach fünf-
INUS W ar konsequent. Die totale Verge- jährıger Arbeit, die nach eigenen Anga-
sellschaftung des Einzelnen wird als der ben ein intens1ves Quellenstudium e1IN-
unmögliche Weg erkannt; gerade dıe schloß, beendet. Be1 der Lektüre des
Verantwortung des FEinzelnen ware 1NCUu Textbuches gewinnt InNnan den Eiındruck
Z.u entdecken. Es lıegt Thema, daß eines Autors, der se1in Metier tormal
dıeses Buch 1n der Absage ethische beherrscht, einer journalistischen Bega-
Veriırrungen stärker 1st als 1n der Pro- bung, die gelegentlich 1n kabarettistische
jektion dringend notwendiger, Meıisterleistungen MUn:  det. Forte schreibt
Verhaltensmodelle. Man csollte sich aber ine anschauliche Sprache, ıhm gelıngen
besonders auf christlicher Seite die Aus- witzıge Pointen, bisweilen harte Zynıis-
einandersetzung mit diesem SZCZESNY INCIN und sarkastıische Einfälle. Bewußt
nıcht ZU leicht machen. wählt dıie Terminologıe der Reforma-

Jürgen Jeziorowskı t1onszeıt. Die Dialoge, soweıt s1e Luther
betreffen, sınd nach eigener Aussage
samtlıch Orıiginalreden, Schriften und

URSULA KLATTE, HOorRrsT SCHULZE (Hrsg.) Briefen entnommen. jelfach werden s1e
Luther Kritik und Antikritik VO  — allerdings auUus dem Zusammenhang BC-
Heinemann bıs Korte. Verlag dıe Spur, rissen, daß sich der Eindruck manıpu-
Berlın 1971 ljerter Textzusammenstellung aufdrängt,
FRIEDRICH KRAFT (Hrsg.) Luther als zumal das jel unverkennbar ist die In-
Bühnenheld. In Zur Sache. Kırchliche fragestellung des herkömmlichen Luther-
Aspekte heute, Heft Lutherisches Ver- bıldes.
lagshaus Hamburg 1971 Inzwischen ist  S die Erregung ab-
ERWIN MÜLHAUPT: Falsch-Müntzerei geklungen un die Resonanz des Schau-
der Die Karıkatur der Reformations- spiels, Ww1e Inan hört, zurückgegangen.
geschichte. Hans- I’homa- Verlag, Karls- Neben zahlreiche Stimmen 1n Presse,
ruhe, y A Auflage 1971 Rundfunk un! Fernsehen sind Publı-

Unter den Ereignissen, die 1971, im katıonen Ww1ıe die obengenannten TE
Jubiläumsjahr ZUTC 450. Waıederkehr des COI die sich mit dem hier sichtbaren
Wormser Reichstages Schlagzeilen DC- Verständnis der Reformation grundsätz-
macht haben, steht Dieter Fortes Refor- lıch-theologisch auseinandersetzen. Dıiıe

Krıitik Dieter Korte steht dabe1, dermationsschauspiel » Martin Luther
'IThomas üntzer oder die Entführung Aktualität des Anlasses entsprechend, 1ım
der Buchhaltung« der Spitze. Das Mittelpunkt., Gleichwohl u  anl  N alle
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